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Oberſchleſiſcher Anzeiger. 


(Berausgegeben von Pappenheim.) 


Neunundzwanzigſter Jahrgang. 


Zweites Quartal. 


Nro. 29. Ratibor den 9. April 1831. 


Einiges zur Charakteriſtik des Orients. 
Zu Conſtantinopel im Jahre 1825 geſchrieben / 
von Major von Prokeſch. 

Der Tuͤrke iſt meiſt anſehnlich von Ge: 
ſtalt, kraͤftig von Körper, ſchwerfaͤllig im 
Gange, ſehr gewandt zu Pferde. Er iſt 
unglaublich mäßig, und ausdauernd in Be: 
ſchwerden. Er ſpricht wenig und ſein Ge⸗ 
fang iſt laut, heulend möcht” ich ſagen, und 
jedes Angenehmen ledig. Gleichguͤltigkeit 
und Stolz ſind Hauptzuͤge in ſeinem Cha⸗ 

racter, die erſte geht bis zum Stumpfſinne 
und findet nicht nur in den Geſichtszuͤgen, 
ſondern in allem, was er verrichtet und 
was ihn umgiebt, den Ausdruck. Die Män- 
ner erſchoͤpfen ſich im Muͤſſiggange; hin⸗ 
hockend auf dem Teppich genießen ſie ihrer 
Pfeife von Sonnenaufgang bis Sonnenun⸗ 
tergang, und dieſer einfoͤrmige Zeitvertreib 
wird bei der großen Mehrzahl nur durch 
kurze Arbeit und dadurch unterbrochen, das 
Rohr und den Kopf zu ſäubern, oder die 
Jloſche, wodurch das gewundene Rohr geht, 


mit friſchem Waſſer zu verſehen. Von Vor⸗ 


bereitungen des Rauchens zum Rauchen 
ſelbſt, weiter hat es noch mancher Tuͤrke in 
ſeiner Unterhaltung nicht gebracht. Du 
ſiehſt ſie hundertmal durch dieſelbe Straße 
wandern, und ſie werden dir uͤber kein Haus 
Auskunft geben koͤnnen; es giebt deren, die 
in Conſtantinopel geboren ſind, und all ihr 
Lebenlang nicht nach Scutari kamen, und 
hoͤchſtens ihre Leiche dahin ſenden. Du ſiehſt 
die Weiber in goldverzierten, geſchnitzten, ge⸗ 
ſchmackloſen, engen und niedern Wagen, 
Arabat genannt, ins Freie fahren; zwei 
Ochſen ſchleppen ſie fort, der Kutſcher lang⸗ 
weilt vor ihnen einher; fie fahren ſpatzie⸗ 
ren, d. h. ſie fahren auf eine Wieſe; unter 
dem Schatten eines Baumes halten ſie an, 
aber ſie verlaſſen ſelten die Krippe; zwei 
Stunden lang bleiben ſie ſo, die Haͤnde im 
Schooß, das Auge träg vor ſich hingehef⸗ 
tet, Gedankenloſigkeit mit allverſtändlichen 
Zügen im müden Antlitz. Die Ochſen wei⸗ 
den einſtweilen, die Frauen verzehren viel⸗ 
leicht einige Suͤßigkeiten; der Kuüsfcher und 
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der Wächter, der fie begleitet, hocken im 
Grgſe und rauchen, N 
Dieſe angeborne und anerzogene Un⸗ 
khaͤtigkeit erklärt den Stolz des Tuͤrken, 
weil ſie deſſen Unwiſſenheit begreiflich macht. 
Der Tuͤrke ſieht im Franken einen Bettler, 
der ſich, um fein Bischen Leben vor Hun⸗ 
ger zu retten, Tag und Nacht abmuͤht. Er 
betrachtet alle Koͤnige und Fuͤrſten Europa's 
als durch die Gnade des Sultans beſtehend, 
und nicht anders als Sclavenwaͤchter. Er 
giebt zu, daß die Europäer eine Menge Fer: 
tigkeiten mehr ausgebildet haben, als er, 
und ſieht darin eben den Beweis ihrer Ar— 
muth; ihm iſt alles, was nicht der Tuͤrke 
iſt, ein Volk von Handwerkern, zur Arbeit, 


aber nicht zum Genuſſe berufen; er benei- 


det ihre Kenntniſſe nicht, denn ihm ſcheinen 
fie ganz uͤberfluͤßig. Sein Stolz iſt daher 
nicht jener unruhige, ſpaͤhende und finſtere 
kleiner Leute, die von der Hungerſucht nach 
Zeichen der Bewunderung und Anerkennung 
befallen find; ob man feine Vorzlige anerz 
kenne oder nicht, kuͤmmert ihn wenig; ge— 
nug, daß man ihm nicht das Gegentheil 
geradezu ins Geſicht wirft, 

Merkwuͤrdig iſt die Achtung, welche 
der Türke für fremdes Eigenthum hat. Un⸗ 
geachtet der Morgenlaͤnder hoͤchſt luͤſtern 
nach Geld und Gewinn iſt, ſo befriedigt er 
unendlich ſeltener als der Abendlaͤnder auf 
unerlaubten: Wegen feine Habſucht. Im 
Morgenlande, wo es Sitte iſt, beinahe alle 
Waaren frei dem Auge auszuſtellen, ſo daß 
die meiſten Staͤdte nur großen Marktplaͤtzen 
gleichen, ſchließt Niemand zur Nacht ſeine 


Hütte; er uͤberhaͤngt fie mit einem Tuche 
und das iſt alles. Derſelbe Gebrauch herſcht 
auf den ungeheuren Maͤrkten in Conſtanti 
nopel, wo das geſammte Morgenland ſeine 
Schaͤtze zuſammengießt. In Pera herſcht 
dieſes Vertrauen ſchon nicht mehr und die 


meiſten Diebſtaͤhle die in der Hauptſtadt 


begangen werden haben Franken oder Grie⸗ 
chen zu Thatern. Der Türke glaubt ſich 
zu einer Menge Gewaltthaten berechtigt ge: 
gen Nichtmohamedaner; er ſchlaͤgt ſie todt, 
aber er betruͤgt ſie nicht, und anvertrautes 
Gut iſt ihm unverletzbar. Ich war mehr: 


mals in der Lage, mich ganz und gar ihrer 


Treue uͤberlaſſen zu muͤſſen. Mitten unter 
ihnen blieb mir kein Mittel, um für Spei⸗ 
fe, Lager oder ſonſtige Beduͤrfniſſe zu bezah⸗ 
len, als ihnen die Börfe hinzugeben, damit 


ſie die Bezahlung ſelber nehmen. Sie konn⸗ 


ten vorausſetzen, daß ich die Erſcheinun; ei⸗ 
nes Abends war; ſie mißbrauchten dennoch 
meine Lage nie. Ich glaube nicht, daß ich 
von irgend einem Volke in Europa daſſelbe 
ſagen koͤnnte. 


Verlobungs-Anzeige. 

Die am 5. d. M. vollzogene Verlobung 
meiner Tochter Amalie mit dem Paſtor 
Herrn Seuckel hieſelbſt habe ich die Ehre, 
hierdurch ganz gehorſamſt anzuzeigen. 

Ratibor den 8. April 183 t. 


Der Ober-Landes⸗Gerichts⸗ 
Salarien-Kaſſen-Rendaut 
Landeck, 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Amalie Landeck. 
Paſtor Senckel. 
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Gehorſamſte Einladung. 


Ermuthigt durch mehrfache gutige Auf⸗ 
forderungen: vor meinem nahe bevorſtehen⸗ 
den Abgange auf die Universität nach Ber⸗ 
lin, hierorts noch ein Konzert zu veranſtal⸗ 
ten, wage ich dieſes Unternehmen in Hoff⸗ 
nung einer Hochgeneigten Forderung von 
Seiten meiner hohen Gönner, und im Ver— 
trauen auf die wohlwollende Theilnahme 
meiner fonftigen verehrten Freunde. 

Das Konzert ſoll 
Sonnabend den 9. April, 


Abends um 7 Uhr in dem Saale des Herrn 
Jaſchke ſtatt finden, und durch eine ſorg⸗ 
fältige Auswahl eutſprechender abwechſelu⸗ 
der Inſtrumental- und Geſangparthien, 
fuͤr die Unterhaltung der hochverehrten Zus 
hörer möglichft geſorgt werden. 

Der Eintrittspreis wird für die Perſon 
auf 10 ſgr. feſtgeſetzt. 

Billets find ſowohl früher in meiner 

ohnung, — Jungfrauenſtraße No. 112 
eine Stiege hoch —Lals auch vor der Auf— 


führung des Konzerts am Eingange des 
Saales zu haben. 5 


Die noch beſonders auszugebenden Zet⸗ 
tel, werden das Verzeichniß der aufzufüh⸗ 
renden Parthien enthalten. 


Ratibor den 28. März 183. 


„Conſtantin Tſchech, 
Abiturient des hieſigen Königlichen 
Gymnaſii. 


— 


Für Oberſchle ſien 
haben wir zur Bequemlichkeit der geehrten 
Freunde unſeres Geſchaͤftes die Einrichtung 
getroffen, daß Herr 


Guſtav Sohlich in Pleß 


eden literariſchen Auftrag übernimmt und 
wie wenn er an uns ſelbſt gerichtet wäre 


mit ſtrenger Puͤnktlichkeit und unter den bil⸗ 
ligſten Bedingungen realiſict. Auch uufer 
monatliches Bücher = Verzeichniß iſt dort 
unentgeltlich zu erhalten. 
Joh. Friedr. Korn des Aeltern 
Buchhandlung in Breslau. 


Anzeige. 

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener 
Wirthſchaftsbeamte welcher ſeit mehreren 
Jahren bei einer Herrſchaft in Dieuſten ſte⸗ 
het, wuͤnſcht, Veraͤnderungs halber einen 
andern Poſten entweder vom 1. April oder 
von Johanni d. J. ab, zu bekommen. Der: 
ſelbe iſt erbötig, erforderlichen Falls eine, 
feinem Dienſtverhaͤltniſſe angemeſſene Cau- 
tion zu leiſten. Die polniſche Sprache iſt 
ihm wie die deutſche geläufig. Eine Nach⸗ 
weiſung deſſelben ertheilt 


die Redaktion, 


—— — 


Mein zu Hultſchin am Ringe und 
an der Kirchgaſſe gelegenes maflives Haus 
beſtehend im par terre aus 2 Stuben und 
einer Küͤchenſtube, im Ooerſtock ebenfalls 
aus 2 Stuben und einer Kuͤchenſtube, nebſt 
Holz⸗Remiſe, Hofraum und Stall auf 2 
Pferde iſt fuͤr den billigen Miethzins von 
40 Ntlr. jahrlich ſofort zu vermielhen. 

Ratibor den 25. März 1831. 


J. P. Kneuſel, 


Unterzeichneter hat heute in Ratibor 


das Kauf⸗ Juſtrumeat uber feine Großbur⸗ 


gerſtelle sub No. 17 zu Kranowitz nebſt 
mehrere Quittungen und Termin-Vorladun⸗ 
gen, welche zuſam men in einem braunen 
Schnupftuche eingebunden waren „ verlo⸗ 
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ren; der ehrliche Finder wird erſucht ſolches 
gegen eine angemeſſene Belohnung demfels 
ben einzuhaͤndigen. 
Kranowitz den 17. April 1837. 
Loebel Aſchmann. 


Wer italieniſche Setz⸗Pappeln zu ver⸗ 
kaufen hat, believe das Alter, die Quanti⸗ 
tat und Preiſe derſelben der Redaction des 
Oberſchleſiſchen Anzeigers bekannt zu ma⸗ 
chen. 

Wirthſchaftsamt Kuchelna den 55 April 
- 1831. 


Fr. Engliſch. 


— 


Es iſt mir vorige Woche ein goldener 
Ring beſtehend aus zwei einzelnen Ringen 
welche durch ein Paar in einander greifende 
Hände verbunden find, geftohlen worden; 
wer mir denſelben wieder verſchafft erhält 
einen Thaler zur Belohnung. 


Ratibor den 7. April 1831. 
Samuel Weiß. 


Anzeige. 


Ich bin geſonnen, meine, unfern des 
Oderthors belegenen, mit ſchoͤnen tragbaren 
Obſtbäumen beftandenen, auch zum Gemu⸗ 
ſeaubau ſehr gut geeigneten beiden Wallgaͤr⸗ 
ten zu verpachten, oder auch zu verkaufen, 
und erſuche darauf Reflectirende , ſich bald 
gefälligſt über die Bedingungen, die ich moͤg⸗ 
lichſt billig machen werde, unmittelbar bei 
mir zu erkundigen. 

Ratibor den 8. April 1831. 
Der Weißgerber Schmeer sen. 


Anz e i g e. 

Auf der Odergaſſe iſt ein Logis von 5 
Zimmer nebſt Zubehör entweder im Ganzen 
oder theilweiſe von 1. Juli d. J. ab zu ver⸗ 
miethen, und das Naͤhere bei der Redaktion 
zu erfahren. 


Ratibor den 8. April 1830. 
— — 
Tanz = Unterricht, 
Ich zeige hierdurch ergebenft an, daß 
die Tanzſtunden bereits ihren Anfang ges 
nommen haben, und daß ich zu jeder Zeit 


bereit bin, ſowohl Kinder wie auch Erwach⸗ 
ſene zum Unterricht anzunehmen. f 


Ratibor den 9. April 1831. 


F. Richter 
Tanzlehrer. 
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